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75 W\ geſhiehet nichts neues, unter der Sonnen, pflegt
av7 man, nach dem Ausſpruch des weiſen Mannes, ins—

gemein zu ſagen. Und die harten, und zum wenig—
x ſten, in unſern Zeiten, faſt unerhorten Drangſale,

vwelche in den vorigen Sommer, die Veſtnng und

laß gegeben, in den Geſchichten der alten Zeiten, der ſo genannten
Niederlanden, ſich umzuſehen, und nachzufragen, ob nicht etwan
dergleichen Schickſal, einem, oder dem andern Ort, in daſigen Ge—
genden, ſchon begegnet ſey? und ſiehe! da kommt uns eine ſehr
merkwurdige und ziemlich, mit der dießmaligen, gleichmaßige Ge—
ſchichte, der altern Zeiten, in die Hande, und wir wollen dieſelbe
erzehlen, wann wir zuerſt, dasjenige, was mit Bergen op Zoom
vorgegangen, aus den ſicherſten Nachrichten gemeldet haben.

Es hat nemlich, das bishero, mit vollen Flammen, wutende
Kriegsfeuer, auſſer andern Gegenden und kandern, auch inſon—
derheit, einen Theil von den ſogenannten Niederlanden, betroffen,
und nachdem die Franzoſiſche Armee, allda bald geſieget, bald un-
tergelegen, ſo iſt ſie endlich, mit einer groſſen Macht, fur die Stadt
und Veſtung: Bergen op Zoom, gerucket, und hat ſie mit einer
harten Belagerung, zu beangſtigen, angefangen. Dieſer Ort,
Pergen op Zoom, hat ſeinen Namen vermuthlich, von ſeiner Lage,
weil es, an der einen Seite, einen Berg, an der andern aber, den
Fluß Soma, oder Hollandiſch: Zoom; hat, welcher, nicht weit
davon, entſpringt, und nachdem er der Stadt, einen Arm, mitge—
theilet, ſo fallt er eine halbe Meile weit, von der Stadt, in die
Schelde. Der Ort iſt in der Marck-Grafſchaft gleiches Na—
mens, welche zwar, aus einen kleinen Umkreiß beſtehet, aber in
dem Hollandiſchen Brabant, eine der ſchonſten Herrſchaften aus—
macht, und der Haupt Ort iſt, und man rechnet darzu, auſſer ei-
nigen Maner: Hofen, und Grunden, 14. bis 15. Dorfer, und der
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Fluß Schelde, macht die Gegend angenehm, und zum Handel und
Wandel ſehr nutzbar, und auſſer dem Seegensreichen Korn-Bo—
den, findet ſich auch allda, eine ſchone Viehzucht. Einer, Namens
Gerhard, ſoll im 1287. Jahre der Erbauer dieſer Stadt geweſen
ſeyn, und von der guten Einſicht deſſelben, in der Fortifications-
Kunſt zeiget, daß er ſie, nicht weit von der See, an dem Waſſer,
Zoom angeleget, ſo daß ſie in damaligen Zeiten, ſchon den Rücken
ſicher genung, und die Communication, mit Seeland offen hatte.
Nachgehends brachte die Familie der von Worne, die Landſchaft
an ſich, und im 16 Jahrhunderte, war es ein Allodial-Gut, der
Johann don Bergen, die es ihren Gemahl, einen abgefundenen
Herrn, den Johann von Brabant, Herrn von Glimes, zubrachte,
deſſen Erben es bis 1567. geblieben, nachdem es Carl V. im Jahr
1533. zu einem Marquiſat, erhoben. Hierauf gerieth das Land—
gen, auf die von Merode, nach dieſen, auf die Withen, von denen
eine Deſcendentin, Margaretha, es an ihren Gemahl, Heinrich,
Graf von Bergen, zum Heyraths-Gut mitbrachte; darauf diee
aus dieſer Ehe entſproßene Tochter, Elſe, die Erbin zu dieſer
Marckgrafſchaft war, und ſie ihren Gemahl, Eitel Friedrich von
Hohenzollern, zubrachte, nach deren Abſterben aber, ward es durch
ihre einzige Tochter, dem Grafen d Auvergne, und durch dieſen
feinem Sohne zu Theile, und da auch dieſer im Jahr 1709. ge—
ſtorben, ſo brachte es ſeine hinterlaſſene Tochter, an ihren Ge—
mahl, Johann Chriſtian Joſeph, Pfalz-Grafen von Sulzbach,
von dem es der itzige Churfurſt von der Pfalz, als der Erbe die—
ſes Herrn, erhalten. Jn den bekannten Unruhen, welche in dem
vorigen Jahrhundert, in den Niederlanden ſich erregeten, hat ſich
Bergen op Zoom, in dem Schutz der Republiqoe Holland, bege—

ben, dabey denn dieſe zugleich das Dominium eminens, erhalten
hat. Ohne die kleinen Streitigkeiten, welche dieſer Ort, mit
einigem ſeiner Nachbarn, gehabt, zehlet man mit der gegenwartigen
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eilf Belagerungen, und bey nahe hat ſie dabey, jedesmal, ihre Lieb—

haber mit Korben, von ſich, gewieſen.
Die letzte und heurige Belagerung fieng ſich den 16. Julii an,

und ward mit der auſſerſten Macht fortgeſetzet. Deſſen ohnge—
acht waren die Belagerten immer zu, ſehr muthig, und kann zum
Beweiß deſſen, unter andern dienen, daß ſie ein Kupfer, ſtechen
laſſen, darauf, ein Ochſe, bey einem Spinnrad ſtehet, mit der Ueber—

ſchrift:
Wann der Gchs wird lernen ſpinnen,
Soll Lowendal die Stadt gewinnen.

Allein den 16. Sept. hat der Ochſe ſpinnen gelernt, ehe man
es ihm zugetraut, und das ſo hartnackige, ſprode, vermeſſene, und
ſeiner Sprache nach, unuberwindliche, Bergen op Zoom, iſt von
den Franzoſen, mit Sturm, eingenommen worden, davon die Um—
ſtande, an Seiten der Aliirten, folgender maſſen berichtet werden: Es
war der obgedachte 16. Sept. Morgens fruh um 4. Uhr, da der Feind
nachdem er einmal, eine erſchreckliche Menge Bomben, in das Ra-
vellin Dedan geworfen, mit groſter Gewalt, einen Sturm, durch
die Breche deſſelben, unternommen. Unſere darauf befindliche
Mannſchaft, wurde zwar, durch zwey in Keſerve geſtandne Gra—
nadier. Compagnien, unterſtutzet. Allein die erſte, ſo vom Regiment

Thieri war, wurde bald in Unordnung gebracht, und die zweyte,
ob ſie wohl allen moglichen Widerſtand that, durch die Ueberlegen—
heit des Feindes, gendthiget, ſich zu retiriren. Man deſendclirete
ſich, zwar bis an den Marckt hin. Nachdem aber der Feind das
Fullenius Thor, mit Gewalt erbrochen und auf einmal die Ba—
ſtions, la Pucelle, und Coehorn, durch die vier gemachten Brechen,
mit Delogirung der Unſrigen, uberſtiegen, ſo breitete ſich derſelbe,
in groſſer Anzahl, ſogleich, langſt den Courtinen, und in allen Gaſ:
ſen aus, ehe noch einmal unſere Trouppen, ganzlich verſammlet
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waren. So viel ihrer, nach und nach, ankamen, wurden ſolche,an
die Zugange des Marckts, von Seiten der Sternberger Straſſe,
poſtiret, da wir uns denn, noch eine Stunde lang, daſelbſt, mit dem
Feind herum tummelten, auch durch unſer lebhaft Feuer nothigten,
ſich mit unſern Faſchinen und Schanzkorben, die wir allda aufbe—
halten, ein retrenchement zu machen. Der Feind vermehrte ſich
zuſehens, und erfullte ſo gar die Hauſer, auf dem Marckte, darauf
er aus allen Fenſtern Feuer gab, und uns viel Volk darnieder legte.
Wir ſahen uns demnach gezwungen, auch dieſen Platz zu verlaſ—
ſen, und um nicht abgeſchnitten zu werden, die Overſtraſſen zu be—
ſetzen. Vor dem Qoartier des General Cronſtrom, von welchen
man den Feind zweymal, bis an den Marckt, zurucke ſchlug, erhiel—
ten wir uns, noch eine gute Weile. Allein wir ſahen uns endlich
auf allen Seiten, angegriffen und genothiget, Schritt vor Schritt,
uns vor das Sternberger Thor, zu retiriren, zumal da der Feind
anfieng, ſich auf den Wall zu logiren, und uns die retirade abzu—
ſchneiden. Das Metzeln, und die Wuth, war auf beyden Sei—
ten, etwas entſetzliches, indem die Franzoſen, in der erſten Hitze,
keines Menſchen verſchoneten, und die Einwohner, Weiber und
Kinder, ſo gut uber die Klinge ſpringen lieſſen, als den feindlichen
Soldaten ſelbſten. Die Hauſer wurden rein ausgeplundert, und
in Brand geſteckt, worzu 300. Freywillige, die, wie ein Blitz von
der Armee des Marſchall, Graf Sachſen, daher tam, den Anfang
machten. Nunmehro hat leider! der Ochſe ſpinnen gelernt, und man
ſiehet eine Gedachtniß. Munze, auf deren einen Seite, der Ochſe
beym Spinnrad, und wie er daſſelbe ſchon ganz abgeſponnen, mit
der Beyſchrift:

Labor improbus omnia vincit.
Ein unverdroßner Fleiß mag in den ſchwerſten Sachen,
Was ganz unmoglich ſcheint, zuletzt doch moglich machen.
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Auf der andern Seite iſt zu ſehen, Bergen op Zoom, dabey

ſtehet:

Hel! Berga Interſt DIDICIt bos
DVCere flLa.

Amo 1747. den 16. Septembr.

Um Bergen iſts geſchehn: der Ochs hat lernen ſpinnen,
Drum mußte Lowendal auch dieſe Stadt gewinnen.

Vergleichen wir nun, dieſes harte Schickſal, welches in bie-
ſen unſern Tagen, die Stadt, Bergen op Zoom, hat ausſtehen muſ
ſen, mit demjenigen, was bey nahe fur drittehalb hundert Jahren,
eine andere Stadt in Braband, Arschott, oder, wie ſie auch im lo-
teiniſchen genennet wird: Arsgardum: erduldet hat, ſo werden
viele ubereinſtimmige, und gleichformige Umſtande ſich bey bey
den, offenbaren. Das hier mit folgende lateiniſche Gedichte, nebſt
ſeiner deutſchen Ueberſetzung, wird dieſes bekraftigen, davon wir

folgendes zum voraus melven wollen?

Arsgard (latein. Arsgardum,) iſt eine ziemliche groſſe Stadt
und Veitung, in Frießland geweſen, welche man inſonderheit in
dem Kriege, welchen Kaiſer Maximilianus J. mit den Frießlan—
dern fuhrete, vor eine Vormauer gehalten. Der tapfere Her—
zog von Sachſen, Albertus, der Beberzte, welcher, die rechte
Hand des Reichs, von Pabſt Innocentius VIll. war benge-
namet worden, ſonſten auch, von andern Geichichtsſchreibern, A-
nimoſus, der Beherzte, genennet wird, bekam von obgedachten

Kaiſer, an ſtatt der ihm zooooo. ſchuldigen Fl. die Provinz Frieß
land, zu ſeiner Bezahlung, unter dem Titul eines Stadthalters,
und er nahm daſelbſt im 1489ſten Jahre, nicht ſondere Schwierig
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keit die Huldigung ein. Nachdem nun aber, unter andern, auch
die Stadt und Veſtung Arsgard, ihm ſich widerſetzte, ſo ſuchte er
dieſelbe, durch eine harte Belagerung zu zwingen, und wahrend
denſelben, unterſtuuden ſich die Belagerten, den 1. May 1489. ein
groſſes Feſt, anzuſtellen, zu eſſen und zu trinken, und unter andern,

hiengen ſie, einer alten Saue, einen Spinnrocken, an den
Hals, als ob ſle ſpinnen, und Faden machen ſollte, fuhre
ten dieſelbe, mit groſſen Geſchrey, und bey aller Jnſtrumental
Muzſſic, durch aue Gaſſen nir Stadt, ſungen und ſchryen
dabey: eher wurde, der Sachſen Held, Albertus, die
Stadt und Veſtung: Arsgard, nicht einbethommen, bis die
Saue, den an ihren Hals gehengten Rocken, vollig abgeſpon
nen habe. Allein, in der Nacht des 1. May erſtiegen, die Be—
lagerer die Mauer, ſchlugen die Stadtthore, mit Aexten auf, haue—

ten alles, was ihnen vorkam, darnieder. Und die Belagerten
baten, und fleheten, um einen gutlichen accord. Dieſes mub in
dieſen Gedichte, auf eine ſehr kebhaftige Art vorgeſtellet, und iſt
auch hoffentlich der Sinn und die Meynung, des Verfaſſers, in
der deutſchen Ueberſetzung ziemlich getroffen, welche ein fleiſſiger,
und zur Dichtkunſt, nicht ungeſchickte, Muſenſohn, auf hieſigen
Gymnaſio: Ernſt Auguſt Buſchmann, von Waldheim ge—
burtig, verfertiget, und dadurch zugleich, bey ſeinen bevorſtehenden
Academiſchen Leben, der Patronen und Gonnerer der ſchonen

Wiſſenſchaften Gnade und Wohlwollen ſich
ausbitten wollen.

r xms Se



Auszug
aus

Conradi Wimpinæ Helden-Gedichte
Von den

Großen Thaten
—Ó

T 1

Herzogs zu Sachſen,
Di e

Belagerung und Eroberung
der Stadt und Veſtung

in Braband
betreffend,

Darinnen gemeldet wird, welchergeſtalt der
Hohn, und das Geſpotte den Belagerten, mit einer, auf
die Stadt-Mauer, geſetzten Saue, welcher ſie einen

Spinnrocken angehanget, ſehr ubel ge
lungen ſey.
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J JRbS erat in mediis Arsgardum dicta, Brabandis,Hanc, tum forte, Comes tenuit, pro moenibus, Arnberck,

Quam Princeps rediens nec quicquam eſt noſter adortus,

Saepe ibi, conatus fragiles et inania coepta,
In melius reparat, quin quaſſos ſcandere muros
Tormentis, pedites, binis incurſibus auſi,
Fruſtra nituntur, nulli conceſſa moueri,
Praeſidio Veneris et Bachi munere tuta,
Donec, vi ſuperum, noxis poſcentibus ipſis,
Luxus demeriti, poenas, et vincula dedant.
Ecce autem, Feſtis Maii primisque Kalendis
Luxuriant, ſuperis cives, nec parcere divis.

Quippe eolum, quem Eloto gerit, quem Pareatuetur,
In vetulae collum, certant ſuſpendere ſcroffae
Haec neat, haec filet, ſus vitae ſtamina rumpat,
Quin magis ut ſuperas poſſit incedere Parcas,
Concentu reſono, cives, et cetera pubes
Hanc. comitata ſuem, Clotonis ſigua trahentem,
Gaudens inſequitur, totam bacchata per urbem
Namque canebant enim: prius haud Saxonicus arces

Arsgardi capiet, quam ſus per coſſa ligatum,
Sola colum religans, filando abſumere perget.

2Audiiæhos motus, in ſumme vertice coeli;
Accerſitque ſuas Cloto indignata ſorores:
Cernitis, o Paroae, quam diui ſigna rigoris
Obſeruent homines, ſuperum, quam ſigna verentur:
in mediis etiam cives nune faucibur orei,
lam mortis timidi, haud aliter, Dea, numen adorant.
Atropos ecce tuum, huc Lacheſis, rogo, dirige viſus:
En! decorata comis, reptantur ſigna ſuillis,
Stamina quin et adhuc dubitamus rumpere diris:

En
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En populus! colus his nunquam teneatur, at illum
Projicit, aſpirat Lacheſis, mox Atropos occat.
Vidit id, in ſuperis nitidus Cyllenius, oris
Scilicet huic urbi rupiſſent ſtamina Parcae,
Accelerans, peditum vultus, et ſigna Sueui
Induit, obſeſſos Trudonis pergere muros.
llluc namque Ducem, cum ſolueret obſidionem
Arsgard, hottili ſonitu per ſena vocatum
Millia, reſcibat, defendere ſacra Trudonis
Moenia, jam Rabſtein licet arces nquerte nero
Conſuluitque fuga, ſcutis armisque relictis
Atque iterum Hallenſi Princeps ſucceſſerit urbi.
At quem Mercurius ſimulato more Suevi
Heus, ait, inveni, Princeps, gratare Sueuo
Quo tandem, muros Arsgardi, prendere pacto
Et leuibus fortem poteris nanciſcier urbem.
Tu fidos monitus ſi non Ipernabere noſtros.
Craſtina, ſtellifero, dum nox ſubuecta Bœtae
Mortales hebetat, retinentque animantia ſomnos,
Cogunita luſtra legens, per cognita limina portas,
Non dubites, pandam, modo ſi mea dicta ſequaris.
Abnuit haud quaquam Princeps, in cuncta paratus,
Urbem nanciſci, vel certae opponere morti.
Nocte igitur tota, per amica ſilentia fertur,
Mercurius, prior, hoc duce, concomitantur ovantes,
Saxonicus miles pedites mixtique Sueui.
Ecce autem intenebris dubiisque innubibus, Arsgard
Moenia contingunt, vigilum cuſtode remoto.
Et campana ſonans jam tempus adeſſe, fatetur
Moenia ſcandendi, et muros prenſare ſilentes,
Accelerat diuus ductor, quem caetera pubes,
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1* 5 8Haud mora, ſubſequitur, mediaeque illabitur urbi.
Mox dura, foribus reſecant objecta, bipenni,
Fit via, vi, certant equites, in moenia, curſu
Exuperant turres, infeſtaque moenia prenſant,
Caedunt oppoſitos, fluit atro ſanguine riuus.
llli intus veniam tenſis ad vincula palmis,
Obliti penitus, cantus, Thiaſique ſuilli,

Orabant, armisque, genu ſlexere, relictis.

K f nn

t.
Der Sachſen tapfrer Prinz, ein Held, beher,t in Kriegen,

Gieng muthig, vor die Stadt, zu kampfen und zu ſiegen.
Hier hat ſein ſtarker Arm, kuhn, manchen Streich gewagt,
Und oft hat ihm das Gluck, den edlen Sieg verſagt.
Beherzt, verlacht der Held, ſein widriges Geſchicke
Sein groſſer Heldenmuth, hofft auf ein beſſer Glucke.
Schon, wagt er einen Sturm, ſich ſo der Stadt zu nahn,
Und zweymal greift ſein Volk, die lockern Mauern an.
Wie ſcherzend ſpielt doch, ſtets, das Gluck durch alle Zeiten!
Vergeblich ſieht man hier, den muntern Helden ſtreiten,
Die ſichre Mauer ſteht, vor dieſes Prinzen Macht,
Weil Venus ſie beſchutzt, und Bacchus fur ſie wacht.
Doch wie? dort ſieht mein Blick, ſich ſchon die Rache ruſten,
Euch, Burger, drohet ſie den Lohn, von boſen Luſten,
Seht! das Verderben dort, ſeht! wie die Rache lauſcht,
Und wie die Kette ſchon in finſtern Kluften rauſcht.
Es war der erſte Tag des Maymonats erſchienen,
Der Burger war bemuht, der Schwelgetey zu dienen,

Die
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Die Gotter, wurden ſelbſt, bey dieſem Feſt entweyht.
Ein trachtig altes Schwein, das Koth und Erde kaut,
O That, die ungeſcheut vernunftge Menſchen wagen!
Muß Cloto Heiligthum, der Parcen Rocken tragen.
Dieß ungeſchickte Thier, ſoll zarte Faden drehn.
Bemuhn! das Aberwitz und Unvernunft begehn!
Seht!unter ſtarken Schall, der Tonkunſt Lieblichkeiten,
Das Schauſpviel zu erhöhn, die Pracht mehr auszubreiten,
Verfolgt das dumme Schwein, der Jugend froher Zug,
Das Sinnenloß, den Schmuck der Gottin Cloto, trug.
Wie lermt, und ſchrie man nicht, halb taumelnd durch die Gaſſen:
Der Sachſen ſtolzer Furſt, muß ſchimpflich uns verlaſſen
Es ſoll kein Buiger ſehn, daß er die Stadt gewinnt,
Bis nicht das trachtge Schwein, den Flachs von Rocken, ſpinnt.

Die Cloto, die bereits in jenen tiefen Hohen,
Die Laſterhafte That der Burger angeſehen,
Rief nun, von Zorn entbrannt, der Schweſtern gottlich Paar,
Das thoricht durch den Schimpf, wie ſie, entehret war.
Hort, fieng ſie an, ihr ſeht, uns Parcen zu entweihen,
Wie ietzt die Sterblichen den Zorn der Gotter ſcheuen?
Wicf, bitt ich, Atropos, wirf Lacheſis, den Blick
Nach Arſchott zornig hin, nach jener Stadt zuruck,
Dſchaut, die Burger an, die durch der Feinde Schrecken
Jn jenen Feuer-Pfuhl, dem Tod, in Rachen ſtecken,
Wie man den Rocken dort, der Schweſtern, euch gehort
Und euch nur heilig iſt, ietzt durch ein Schwein entehrt!
Wie Schweſtern? ſoll uns noch ein langer Zweifel qvalen?
Das Volk, die grauſe Brut, die Burger zu entſeelen?
Nein, dieſer Rocken ſoll ihm niemals brauchbar ſeyn.
So ſagte ſie, und ſchwieg. Die andern ſtimmten ein.
Der glanzende Merkur, der junae Gotter-Bote
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Sah, daß der Parcen Schluß, die Stadt zum Fall und Tode,
Durch wohlovoerdiente That, verurtheilt und verdammt,
Die boshaft durch ſich ſelbſt den heilgen Zorn entflammt.
Sogleich erhob er ſich, auf leicht geſpannten Schwingen,
Und eilend, ſah man ihn, durch flußge Lufte dringen,
Er nahm Geſtalt und Tracht, von einen Schwaben an,
Schnell ſah man, ſeinen Flug, ſich dieſen Mauern nahn.
Er wußte, daß der Furſt, den ſelbſt die Neider loben,
Der die Belagerung vor Arſchott aufgehoben,
Von ſechsmal tauſend Mann mit ſtarken Feldgeſchrey,
Der Stadt, zum Troſt und Schutz zuruck beruffen ſey.
Ob Rabſtein gleich, der Held, beſorgt fur Blut und Leben,
Von Waffen ganz entbloßt, ſich auf die Flucht begeben.
Hier ſprach Merkur erhitzt, der, wie ein Schwabe kam
Zum Prinz, der ſeinen Weg zuruck nach Halle nahm.
O hore, tapfrer Prinz, mir Schwaben muſt du danken,
Jch Schwabe, weis die Kunſt, nur darfſt du niemals wanken,
Wie du mit leichter Muh, die ganze Stadt bezwingſt,
Und als ein Sieger bald, durch ihre Mauern dringſt.
Hor, Morgen, wenn die Nacht den heitern Tag beſieget,
Und wenn die ganze Welt, im Schlafe ſchlummernd lieget,
Will ich, durch kluge Wahl, das Thor der Stadt beſehn,
Durch das wir Schritt vor Schritt, mit unſerm Truppen gehn;
Prinz folge meinem Rath, mir kannſt du ſicher trauen,
Und auf mein wahres Wort, ohn allen Zweifel bauen.
Geſagt und auch geſchehn. Der Prinz faßt neuen Muth,
Entweder durch den Stahl ſein heldenmuthig Blut,
Das durch den Körper rollt, im Streite zu verlieren,
Wie, oder durch die Stadt, ſein tapfres Heer zu fuhren.
Nun zes die falbe Nacht, den dickgewebten Flor,
Jn ſtiller Demmerung, des Phobus Schimmer vor, Merkur



8 8Merkur gieng ſtolz voran, ihm folgte Ruhm und Ehre,
Der Schwaben treues Volk, der Sachſen tapfre Heere,
Von Scherz und Luſt gefuhrt, gehorchten ſeinem Wink.
Merkur, der bey der Nacht, durch irrge Wege gieng,
Kam unoerhofft zur Stadt, zu Arſchotts ſtillen Mauern,
Der wachende Soldat, muß ſchnell, mit Furcht und Schauert,
Da ihn der Feind verdrangt, von ſeinen Poſten fliehn;
Seht! wie im Streit erhitzt, die Schaaren ſich bemuhn!
Jtzt hort man, Burger bebt! zum Sturm die Glocke, ſchallen,
Die Zeit eilt fluchtig beh, die Stadt zu uberfallen,
Der gottliche Merkur, der Heldet bey ſich hat,
Erſteigt, wie Gotter thun, die Mauern dieſer Stadt.
Welch Schauſpiel hebt ſich dort, dort ſieht man Helden ſtreiten,

Ein ieder iſt bemuht, das Leben zu erbeuten,
Doch nein, die Gottheit ſiegt, ne ſchwingt den Stahl empor,
Der furchtſam klirrt und blitzt, und offnet Stadt und Thor.
Die Rache ſucht erzurnt, den Stahl im Blut zu kuhlen,
Der Burger, der ſich wehrt, muß Hieb und Wunde fuhlen.
Seht, wie man dort ergrinimt, der Burger Blut vergießt,
Das rauſchend, wie ein Strom, aüs ſchwarzen Adern fließt;
Seht! wie im Blute roth die Leichen dort erkalten,
Seht! wie die andern dort gebundne Hande falten,
Die Waffen ſind geſtreckt, man wirft ſich auf die Knie,
Und denkt nicht, wie man erſt ſo frech und ſpottiſch, ſchrie.

Einige



Einige hiſtoriſche Anmerkungen, uber das vorher—
ſtehende lateiniſche Gedichte,

J.

onradus Wimpina, welcher eigentlich Conrad Koch hieß, und denGZunamen: Wimpina, der, ſeinen Geburts

welchen er ſich biswetlen Conradum de Fagis, nennete) nahen liegenden
Stadt: Winpften angenommen hatte, war obne allen Zweifel, einer der
Gelehrteſten ſeiner Zeit, und hat eine geoſſe Menge, Theologiſche, Philo—
ſophiſche, und dergleichen Schriften herausgegeben. welche auch in etlichen
Banden zuſam men gedruckt werden ſind. Jn ſfeinen letzten Lebens gah
ren, wollte er einen gewaltigen Widerſacher, wider Lutherum abgeben, und
war auch im i5 ſten Jahre mit auf den Reichs Tage zu Auoſſpura, und
nachdem er ſowohl auf der Univerſitat Leipſtg, al: auch zu Franckfurth an
der Oder, einen offentlichen Lehrer abgegeben hatte, ſo ſtarb er an dieſen
letzten Orte, iun 153iſten Jahre.

IJ

Sein oben angefuhrtes Helden Gedichte, kat er, Herzog Georgen, zu
Seachſen, dediciret, und baben gemeldet, daß er daſſelbe, zu ſeinen effentli—

chen academiſchen Vorleſungen, beſtimmet habe. Der eigentliche Titul
dieſer Schrift lautet alſo: Illuſiriſimi Famaque ſuper Aethera noti
principis et Domini Domini ALRR TI S vonie Ducis &e, Beilotum
illuſtriumque actorum Epithoma, id eſl Breuiuscula Commentatio A. C.
1497. 4 Leipz. Es hat ſich aber dieſe Schrift, gar bald unſichtbar ge—
macht, indem die groſſeſten Hiſtorici des vorigen und itzigen Jahrhunder—
ten, namentlich: Conrad Samuel. Kurjfleiſch, Wilhelm Ernſt Tenzel, Jo—
achim Friedrich Feller, der ungenannte Verfaſſer der Sachſiſchen Merk—
wurdigkeiten in 4to 1724. und andere, zum Theil bekennen, daß ſie dieſe
Schrift gar nicht geſehen, zum Theil dieſelbe ganz falſch anfuhren. Nach—
dem nun auf der Schul-hibliothec, zu Annaberg, ein Eremplar ſich findet,
ſo hat davon eine neue Auflage nebſt einer weitlauftigen Lebensbeſchreibunqg

des Wimpinæ, im i7zaſten Johre in 8der damalige Rector M. Chriſtian
Gotthold Wiliſch, voriko Amts Prediger zu St. Nicolaij in Freyberg,

an das Licht treten laſſen.

S *k r
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